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deutlichſten Spuren von ihm ſind , wie ich kuͤnftig 0

aus fůhrlich bey der Beſchreibung von dem wahren

Gang des Pfahlgrabens anzeigen werde . Den f0

übrigen Gang in dieſer Gegend habe ich ein ander⸗ f0
mal von Schwalbach aus uͤber Kamel und Lau⸗ ſ0

fenſal unterſuchet . Ich kehrte alſo ſeitwaͤrts von 60

dem Dorfe Pohl wieder nach Naſſau , und fuhr 1

den andern Tag nach Eimburg zuruͤck, weil ich von 0

da noch einen andern Theil der Naſſauiſchen Laͤnder 8
ſehen wollte . Mein Weg gieng von hier zuerſt nach

Weilburg , ſo 5 Stunden von bier liegt . “ Man

findet hier viele Hoͤlzung und boͤſe Wege , auch meh⸗

rentheils magere Gegenden . Von Ferne ſieht man 9

die Ueberreſte des alten Bergſchloſſes Marenberg , 5

ſo ungemein hoch liegt . Das Amt und Flecken die⸗

ſes Namens liegt am Fuß deſſelben in einem frucht—⸗ 1

baren Thale . Ich kam gegen Mittag dahin . ·

Weilburg

iſt zwar nur eine kleine Stadt , aber doch ziemlich

regelmaͤßig gebauet . Die Lahn fließt hart an dem

*hohen Felſen weg , worauf das fuͤrſtliche Schloß

ſteht , ſo ſich ſehr gut praͤſentiret , und ziemlich geraͤu⸗

mig iſt . Die Seite nach der Lahn iſt alt , die Seite

nach der Stadt hat eine neuere Bauart , ſchoͤne Zim⸗

mer , und mit den uͤbrigen Schloßgebaͤuden nimmt

es einen großen Raum ein : wenigſtens ſteht es viel

anſehnlicher aus , wie das neue Schloß zu Kirch⸗

heim Poland , wo der jetzige Fuͤrſt von Naſſau⸗

Weilburg ſich ſchon lange aufhaͤlt , welches gegen

dieſes



dieſes nur ein Pallaſt zu nennen iſt . Längs der

Lahn liegt ein ſchoͤner fuͤrſtlicher Garten , der wegen8
Ven
5 ſeiner treflichen aage und Einrichtung mir beſſer ge⸗

0 fallen hat , wie der zu Kirchheim , ohngeachtet die⸗

ſer eine modernere Anlage nach engliſchem Geſchmack

hat , und zugleich eine Faſanerie macht . Wegen der

vielen herumliegenden Hoͤlzungen muß es an guten

Jagden nicht fehlen , wovon der Fuͤrſt ein ſtarker

Freund iſt , weswegen er ſich hauptſaͤchlich zu Kirch⸗

heim aufhalten ſoll . Ueber die Lahn geht eine

ſchoͤne neugebaute ſteinerne Bruͤcke , und alle Wege

um die Stadt ſind in gerader Linie angelegt , und mit

Baͤumen beſetzt . Die Einwohner bedauern ſehr ,

daß der Fuͤrſt ſeinen Hof von hier verleget hat , weil

es der Stadt wuͤrklich an Nahrung fehlt . Nicht

weit von der Stadt liegt ein anſehnlicher Thiergar⸗

ten mit einem Jagdhauſe darinnen ; mit einem Wor⸗

te , ich habe hier alles gut angelegt gefunden , nur

Schade , daß es nicht genutzet wird . Die Graf⸗

ſchaft hat anſehnliche Hoͤlzungen ; aber ſonſt in vie⸗

len Gegenden einen magern Boden : doch ſind hier

Kupferbergwerke , auch etwas Silber , und viele

Eiſenſteine vorhanden : auch etliche Striche haben

einen fruchtbaren Boden . Nach etlichen Stunden

fuhr ich weiter auf Wezlar , ſo von Weilburg

kleine Stunden entfernt iſt . Wo ſich die Weilbur⸗

ih giſchen Hoͤlzungen endigen , faͤngt das fuͤrſtl. Solms⸗

ſc⸗ Braunfelſiſche Land an . Der Weg geht nahe am

pu⸗ Schloſſe Braunfels weg durch den Flecken . Das

Schloß liegt auf einem hohen Berge , der ſich von der

Weib
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Weilburgiſchen Seite allgemach in der Ruͤndung zu⸗

ſpitzet , unten aber einen großen Umfang hat , wo er

bis an der Spitze mit Getraide , Gartenfruͤchten und

Obſtbaͤumen bebauet iſt , indem der Berg einen

fruchtbaren Boden hat , welches nach der Weilbur⸗

giſchen Seite einen artigen Proſpeet giebt . Das
Schloß ſelbſt iſt von unregelmaͤßiger alter und neuer

Bauart ; ſonſt aber iſt dieſe Linie von den uͤbrigen

Solmiſchen Haͤuſern die ſtaͤrkſte und anſehnlichſte ,

obwol ſie ſtark in Schulden ſteckt . Die Gegend um

Braunfels hat einen fruchtbaren Boden ; weiter

nach Wezlar aber wird er ſchlechter . Ohngefehr eine

Stunde vor Wezlar ſieht man ein ſehr ſchoͤn gebau⸗

tes Nonnenkloſter linker Hand liegen , ſo von einem

gewiſſen Grafen von Solms im XIV . Jahrhun —

derte geſtiftet iſt . So ſchlecht die Lage der Reichs⸗

ſtadt Wezlar von Ferne ſchon in die Augen faͤllt,

eben ſo ſchlecht iſt ihre Beſchaffenheit , wenn man

herein koͤmmt . Sie liegt in einer traurigen Gegend

zwiſchen Bergen , und iſt bergan gebauet , hat daher

ſchlechte irregulaire Straßen , die zum Theil ſo be⸗

ſchaffen ſind , daß man nach etlichen 40 und mehr

Stuffen herunter , und nach andern eben ſo viel

Stuffen hinauf ſteigen muß . Ich war vor etlichen

Jahren im Winter , wo es glatt gefroren war , da⸗

ſelbſt , wo ich allemal Gott dankte , wenn ich bey

dem Ausgehen , ohne Hals und Beine gebrochen zu

haben , gluͤcklich wieder zu Hauſe gekommen war ,

und bin allemal ſehr froh geweſen , wenn ich dieſes

traurige Neſt , wo man nichts , wie von Prozeſſen ,
Man -

„
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Mandatis ſine clauſula , und andern juriſtiſchen
Brocken hoͤrt, und im Gaſthofe theuer und ſchlecht

lebt , wieder verlaſſen konnte . Ich machte mich alſo

gleich om folgenden Morgen wieder fort , und fuhr
nach Dillenburg , ſo 6 Stunden von hier liegt .

Der Weg geht durch Solms - Braunfils gehoͤrige
Doͤrfer und den Flecken Aßlar , ſo ſchon nahe an der

Dill liegt . Hier zahlt man Chaußeegeld fuͤr einen klei⸗

nen Strich vom Wege , der gemacht iſt , und zugleich

auch noch fuͤr dreimal ſo viel , der erſt gemacht werden

ſoll ; Gott weiß, in wie viel Jahren . Die Dill , ſo
ungemein ſteinigt , und wenig Anſehen hat , doch aber

zuweilen große Ueberſchwemmungen macht , behaͤlt
man nunmehro beſtaͤndig an der linken Seite ganz

nahe , wo ſie in dieſer Gegend hohe und felſigte Ufer

hat . Nicht weit von hier verliert man linker Hand

das alte ſehr hoch liegende Bergſchloß Greifenſtein ,

wozu eine Herrſchaft , die nach Solms⸗Braunfels

gehoͤrt, niemals aus den Augen , ſo noch in dieſem

Jahrhunderte wohubar war , anjetzo aber verfaͤllt .

Es ſcheint ein weitlaͤuftiges Schloß zu ſeyn , und hat
in der Ferne viel Anſehen . Vormals haben ſich

Dynaſten davon genannt , wie ich in dem Archive zu

Dillenburg gefunden habe , die mit dem Grafen von

Solms verwandt waren , nach deren Abſterben die

Herrſchaft an die Grafen gefallen iſt . Hier wird

die ganze Gegend ſehr bergigt , ein magerer , felſigter
undankbarer Boden , viele Hoͤlzung, aber wenig gu⸗

ter Getraidebau , doch geben Gruͤnde laͤngs der

Dill ungemein viel gutes Wieſewachs . Aber das

Horn⸗
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Hornvieh , ſo ich bier herum geſehen , iſt gar klein

und mager , welches man doch durch eine groͤßere Art ,

beſonders von Kuͤhen , leicht verbeſſern koͤnnte . Das

Spannvieh von Ochſen iſt ſo klein , daß man immer

glaubt , Kuͤhe ziehen den Pflug und Wagen . Ma⸗

gere und arme Gegenden . Wenn man ſich aber der

Stadt Herborn naͤhert, die in einem breiten und

fruchtbaren Thale liegt , ſo veraͤndert ſich mit einemmal

die Scene ; Gegend und Menſchen ſehen heiter aus ,

der Fleiß und Wohlſtand der daſigen Einwohner ge —

faͤllt dem Reiſenden , er merkt , daß er auf Maſſau⸗

Oraniſchem Grund und Boden iſt , und koͤmmt wie⸗

der aus dem Schlummer .

Herbohnn

Ich muß geſtehen , daß mir die kleine Stadt

in ihrem anmuthigen Thal ungemein gefallen hat .

Das auf einer ziemlichen Anhoͤhe liegende fuͤrſtliche

Schloß , worin jetzo der Beamte wohnt , giebt ihr ,

nebſt einer anſehnlichen Pfarrkirche , ein recht gutes

Anſehn . Der Ort iſt ungemein lebhaft und volk⸗

reich , weil hier anſehnliche Wollenmanufacturen ,

Strumpfwebereien , und ſtarke Gaͤrbereien ſind , da⸗

von der Abſatz auswaͤrts ſtark iſt , daher hier viele

vermoͤgende Leute vorhanden ſind . In einem Lande ,

wo man ſo wenig von Auflagen , und von Acciſe gar

nichts weiß , da iſt kein Wunder , daß Fabriken und

Manufacturen im Flor ſind , woraus vermoͤgende

Einwohner entſtehen . Auf Läͤndereien liegt hier eine

maͤßige
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